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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
geftage- — Alle reſp. Poſtämter nehmen 

eſtellung darauf an. 
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Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 

Für Auswärtige 1 Thlr. 11% ſgr. 

Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
2 Expedition: Krautmarkt 1053. 5 
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Eine Schrift zum Denken. 


Die Leidenſchaftlichkeit, mit der Rußland die deutſche Ber 
dans von 1848 hingenommen, hatte ſeinen innerſten Ge⸗ 
anken offenbar pemadı; es wollte nicht bloß die Diktatur über 


Europa haben, ſondern es betrachtete ſich als ſchon im Beſitz 
berfelten, Aber ſeine Vorausſetzungen waren unhaltbare ge⸗ 
weſen, ſein diplomatiſches Kartenhaus brach zuſammen, wohin 
es blickte in der verhängnißvollen Zeit, ſtieß es auf Antipa⸗ 
thieen; es war iſolirt, wenn auch nicht bedroht. Mit Wem 
anknüpfen? — England bot keine Gelegenheit, Frankreich man⸗ 
ches Brauchbare, aber auch manche Schwierigkeit, alſo blieb 
Oeſterreich, mit dem man ſich zur Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Al⸗ 
lianz verſtändigte, dem man Ungarn zu Boden werfen half, 
das man ſpäter in Deutſchland und in den Warſchauer Kon⸗ 
ferenzen von 1850 gegen Preußen unterſtützte, und mit dem im 
Verein man ſchließlich die Türken aus Europa zu ermittiren 
hoffte. Louis Napoleon wurde Kaiſer, die beiden Doppeladler 
behandelten ihn wenig ceremoniell, beſannen ſich aber bald, 
Oeſtreich mit Rückſicht auf Italien, welches, wenn die eigenen 
Truppen in den Donauländern beſchäftigt waren, gegen fran⸗ 
11055 Heere nicht gehalten werden konnte. Louis Napoleon 
elbſt, der anfangs ſeine Blicke nach Belgien gerichtet hatte und 
die Lage der Dinge zu beherrſchen ſchien, fand nach gewiſſen 
Demonſtrationen Englands und Rußlands die europäiſche Si⸗ 
tuation unbehaglich. Eine Allianz mit Rußland und Oeſterreich, 
auf welche es vorausſichtlich ſeinem kaiſerlichen Bruder im Nor⸗ 
den ſehr ankömmt, war ihm nicht unerläßlich vorgeſchrieben, 
wenn er im Sinne der Napoleoniſchen Ideen handeln wollte, 
beſonders weil Italien zwiſchen ihm und den Habsburgern im⸗ 
mer ein Zankapfel bliebe; aber er wird keine Allianz ausſchla⸗ 
gen, bei der er Ausſicht hat, zu der nothwendigen Reviſion der 
Verträge von 1815 zu gelangen. 

„Der Plan zur Theilung der Türkei ſchien fir und fertig zu 
ſein; man zog eine Linie von Widdin bis an den Meerbuſen 
von Carala von Norden nach Süden und eine andere Linie 
von Salonik bis an einen Punkt zwiſchen Durazzo und Cap 
Linguetta. Die eine Hälfte für Oeſterreich, die andre für Ruß⸗ 
land, und wenn man Frankreich für dieſen Plan gewonnen, 
wenn man mit ſeiner Hülfe vielleicht ſelbſt Englands Seemacht 
gebrochen und damit die europäiſche Situation vollſtändig be⸗ 
derrſchte, was dann mit Preußen und Deutſchland? Dann 
wäre eine Reviſion der Verträge von 1815 an der Tagesord⸗ 
nung, dann erhielt Frankreich ſeine natürlichen Grenzen und 
Preußen als Abfindung das Danaergeſchenk von Galizien und 
Ruſſiſch Polen. Ein herrlicher Plan. Aber ſollten die getrenn— 
ten Bruderſtämme England und Deutſchland, die durch ſo viel 
Sympathien, durch Verwandtſchaft, Geſchichte, Kunſt, Wiſſen⸗ 
ſchaft und Poeſie, wie durch ihre materiellen Intereſſen auf ein⸗ 
ander PN find, ſollten dieſe nicht endlich ſich wieder⸗ 
finden? Was zieht uns zu Rußland? — Die Grenzſperre etwa, 
oder die kimmeriſche Nacht feiner Cenſur-Verfinſterung? — Na⸗ 
Honal» Charakter, Regierungsform? — Nichts, dagegen Alles 
8 England. Die Arbeit, das Element der Kultur und der 
5 iſt England; die ausbeutende arbeitsloſe Genußſucht, 
. Unkultur und Knechtſchaft iſt Rußland. Die 
päifche Ciolliſation begann Despotismus bekämpft die euro⸗ 
freiheit, die Gewerbe impft die Glaubenefreiheit, Die Handels⸗ 

{ befreiheit, die Freiheit der Meinungsäuße⸗ 
rung, die Selbſtregierung: 
ng; das iſt der Kampf Rußlands gegen 
England, und Deutſchland di 
ſten mitbetroffen, wie ſelbſt iſt bei dieſem Kampf am ſchwer⸗ 
. es am meiſten bei den Allianzen Oeſter⸗ 


reichs zu leiden hat und an den Schi le 
if. Man hat England Baar e deſſelben betheiligt 


8 in der ſchlcen hosten 
ands entgegengetreten zu ſein; aber gab es eine deutſche Po⸗ 
litik, gab es eine deutſche Einheit, Ai es einen RN Bun- 
desſtaat, eine Schutzwehr des romaniſchen Weſtens gegen Ueber⸗ 
griffe der öſterreichiſchen und ruſſiſchen Großmacht und ein Boll⸗ 
werk für die beiden östlichen Mächte gegen Eroberungsgelüfte 
des Weftens? — Die deutſche Einheit iſt mehr als je auf die 
kuropäiſche Tagesordnung zu ſetzen, und ſeit Frankreich eins, 
ſeidem die briliſchen Inſeln ein Reich, das einheitliche Ruß⸗ 
land eine Macht, und ſogar eine Uebermacht, feit endlich aus 
dem Föderativ⸗ Oeſterreich ein Geſammtſtaat geworden, ift für 
dieſelbe der letzte peremtoriſche Termin gekommen. Entweder 
wird Deutſchland mit Preußen an der Spitze eins, oder der 
Eroberungszug des aſiatiſchen Despotismus rückt 
Süden und Weſten. Das iſt eine Frage, die noch wichtiger ift 
als die orientaliſche, wichtiger namentlich auch für England, 
dem der deutſche Bruderſtamm der einzige mögliche und nützliche 
Bundesgenoſſe wäre, die Frage, ob Deutſchland das Polen des 
neunzehnten Jahrhunderts ſein ſoll? — 


, Berlin, vom 7. Juni 

5 Mazeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den 
vormaligen Miniſter⸗Reſidenten in Mexiko, Geheimen Oper 
Regierungs⸗-Rath Seiffahrt, zum Erſten Direktor der Ober⸗ 
Rechnungs⸗Kammerz; fo wie die Geheimen Finanzräthe Cam p⸗ 
baufen und Stünzner zu Geheimen Ober-Finanzräthen 
zu ernennen. 


Se. Majeſtät der Konig haben Allergnädigſt geruht, dem 


weiter gegen, 


— wenn ng 


General-Stabs-Arzt der Armee, Dr. Grimm, die Erlaubniß 
zur Anlegung des von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich ihm verliehenen Komthurkreuzes des Franz-Joſeph⸗Ordens, 
fo wie dem perſöonlichen Adjutanten Sr. Königlichen Hoheit 
des Prinzen Karl von Preußen, Major Grafen von 
Wrſchowetz-Sekerka von Sedezicz, des Ritterkreuzes 
vom Leopolds⸗Ordens zu ertheilen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Staats- und Kriegsminiſter, General-Lieutenant von Bonin, 
ſo wie dem Ober-Befehlshaber in den Marken, General der 
Kavallerie von Wrangel, die Erlaubniß zur Anlegung der 
von Sr. Majeſtät dem Könige der Belgier ihnen verliehenen 
leren des Großkreuzes vom Leopold-Orden zu er⸗ 
theilen. i 


Deutſchland. 


LS. Berlin, 6. Juni. Das Staatsminiſterium hielt 
geſtern eine mehr als zweiſtündige Sitzung. — Der Finanz⸗ 
miniſter von Bodelſchwingh, der heute nach Neuſtadt-Ebers⸗ 
walde gereiſt iſt, um die dortige Forſt⸗-Akademie ꝛc. in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, wird am Freitag eine Reiſe nach der Pros 
vinz Preußen antreten. — Am 2ten Abends iſt die Frau Prin⸗ 
zeſſin von Preußen zu einem längeren Aufenthalt in Baden 
eingetroffen. Dem Vernehmen nach wird, wie die „Karlsr. Z.“ 
ſchreibt, die Frau Prinzeſſin die beabſichtigte Reiſe nach London 
von hier aus antreten, und von dort unmittelbar zur Vollen⸗ 
dung ihrer Badekur zurückkehren. — Die Herſtellung der Pofen- 
Breslauer Eiſenbahn hat einen Vertheidiger in der Kaufmanns 
ſchaft zu Stettin gefunden, die ſich in einer an den Handels— 
miniſter gerichteten Denkſchrift folgendermaßen äußert: So groß 
das Bedürfniß der Strom⸗Regulirung (der Oder) in vieler Bes 
ziehung auch iſt und ſich in anderer Weiſe nicht erſetzen läßt, 
ſo würden wir es dennoch nicht ſo ſtark empfinden, wenn bei 
einem niedrigen Waſſerſtande in einer direkten Eiſenbahn— 
Verbindung mit Schleſien uns das Mittel geboten wäre, die 
Produkte jener Provinz auf dieſem Wege heranzuziehen, aber 
leider iſt der aus ſo vielfach wichtigen Gründen im Intereſſe 
von vier Provinzen des preuß. Staats ſchon ſo oft bevorwor— 
tete und beantragte Bau der Poſen-Breslauer Bahn ſelbſt in 
dieſem Augenblick noch nicht geſichert. Die Bahn von Bres— 
lau über Berlin kann dem hieſigen (Stettiner) Handel bei ein— 
tretendem Waſſermangel in der Oder keinen Erſatz bieten, da 
der gerade Weg von Breslau nach Hamburg nur 20 Meilen 
weiter iſt und für die nach der Nordſee beſtimmten Güter, 
worauf es hauptſächlich ankommt, in dieſem Falle die Mehr- 
koſten auf der Eiſenbahn gern getragen werden, da man ſolche 
durch Erſparung von Sundzoll, durch kürzeren Seeweg und 
billigere Aſſekuranz wieder einbringt. Ganz anders ſtellt es 
ſich, ſobald der Schienenzug von Breslau über Poſen auf hier 
vollendet ſein wird, da wir dann mit 38 Meilen Eiſenbahn 
gegen Hamburg im Vortheil find und wir haben daher in ei⸗ 
ner Spezial⸗Eingabe vom 21. Jan. a. c. Veranlaſſung genom⸗ 
men, uns den Bitten der übrigen Städte und Provinzen in der⸗ 
ſelben Sache anzuſchließen. — Das Comité zur Errichtung eines 
Denkmals für Göthe, Schiller und Wieland in Weimar hat 
mit der Leitung der Geldſammlungen in Berlin den General-In⸗ 
tendanten v. Olfers und den Gen.⸗Lieut. v. Radowitz beauftragt. 
— Wiederum hat unſere Handelswelt einen bedeutenden Ver⸗ 
luſt durch einen „Wechſelſchwindler“ zu erleiden gehabt. Der 
Aſſocis einer nicht unbeträchtlichen Handlung iſt plötzlich ver— 
ſchwunden und hat an 30,000 Thlr. Schulden hinterlaſſen, 
welche er kurz vorher, meiſt durch Mißbrauch des Wechſelver⸗ 
kehrs, kontrahirt hatte. Es ſollen an 10,000 Thlr. gefälſchte 
Accepte ſich darunter befinden. 

Die Angelegenheit wegen des päbſtlichen Breve in Betreff 
der gemiſchten Ehen, iſt in ein neues wichtiges Stadium ge— 
treten. Zwei Biſchöfe in Preußen haben ſich nämlich, wie man 
der „Schl. Z.“ ſchreibt, die Gefahren nicht verhehlt, die die 
Anwendung des päbſtlichen Breves in ihren Gemeinden nach 
ſich ziehen könnte, und es für angemeſſen erachtet, den päbſt— 
lichen Stuhl nicht ohne Kenntniß von ihren Anſichten und 
Wahrnehmungen zu laſſen. Sie haben daher Gegenvoritelluns 
gen gegen das Breve erhoben und dieſe bald nach deſſen Em⸗ 
pfang nach Rom abgehen laſſen. Die „Sp. Z.“ ſpricht ſogar 
von einer „Proteſtation“ der beiden Biſchöfe gegen die Aus⸗ 
führung des Breves, die fie auf die Nachtheile geſtützt hätten, 
welche der katholiſchen Kirche daraus erwachſen würden, und 
ſie haben deshalb dem Pabſt die Bitte vorgetragen, ſie für 
jetzt von der Befolgung des päbſtlichen Befehles zu entbinden. 
Die Proteſte ſeien von Biſchöfen ausgefangen, in deren Spren— 
geln ſich mehr Katholiken, als Proteſtanten befinden. — Eine 
Antwort Seitens des Pabſtes iſt noch nicht eingegangen. — 
Die Reviſion der Geſchäftsordnung in der Bundesver⸗ 
ſammlung ſoll neuerdings von Preußen angeregt worden ſein. 
— Unter den in der bevorſtehenden Zoll-Conferenz zur Vers 
handlung kommenden Anträgen nennt man auch einen, welcher 
eine ausgedehntere Statiſtik des Zollvereins zum Zweck hat. 

Danzig, 3. Juni. Die Berlin» Hamburger Eiſenbahn— 
Direktion kündigt neuerdings, wie ſehr häufig im Sommer, 
einen Extrazug von Berlin nach Hamburg an, der morgen 
von der Reſidenz abgeht; Billets zum halben Preis; Rückfahrt 
mit jedem beliebigen Zuge innerhalb fünf Tagen. Die ger 


nach Köpnick ſtattfand. 


nannte Direktion macht mit dieſen Extrazügen ein enormes 
Geſchäft. Unſere Oſtbahn-Direktion koͤnnte das auch, wenn 
ſie von Anfang an Schritte gethan hätte, Ertrazüge zum ein⸗ 
fachen Preiſe zu veranſtalten. Geſchieht dergleichen doch auf 
anderen Fönigl, Staatsbahnen, z. B. auf der Niederfchlefifch- 
Märkiſchen, auf welcher noch kürzlich ein Extrazug von Berlin 
Noch heute werden auch für die hie 
fige Bahn ſogenannte Tagesbillets zu * des eigentlichen Preis 
ſes verkauft. Wo bleibt da die Konſequenz?! — Die geſtrige 
Schwurgerichtsſitzung hat wiederum ausfallen müſſen, weil der 
Angeklagte, ein 73jähriger Greis, welcher angeklagt iſt, ſeine 
nicht viel jüngere Frau geſtochen zu haben, erkrankt if. Die⸗ 
ſelbe Sache hatte ſchon in einer früheren Sitzungsperiode an⸗ 
geſtanden, aber damals ſchon ausfallen müſſen. 


Breslau, 2. Juni. Die Straßen und öffentlichen 
Locale weiſen bereits eine Menge fremder Geſichter auf, und 
unſre Polizei, welche jederzeit eine Menge vortrefflicher ſtraßen⸗ 
polizeilicher Verordnungen erläßt, an die ſich kein Menſch kehrt, 
iſt mit verdoppeltem Eiſer bemüht, durch Maueranſchläge und 
Zeitungsbekanntmachungen allerlei drakoniſche Mandate für den 
Ausnahmezuſtand des herannahenden Wollmarkts anzufertigen, 
unter welchen Mandaten ohne Zweifel das die hervorragendſte 
Stelle einnimmt, welches den Wollfuhren gebietet, überall hin- 
tereinander zu fahren, und unter keiner Bedingung die Reihe 
zu verlaſſen, oder gewärtig zu ſein, daß der Wagen ohne 
Verzug zum entgegengeſetzten Thor aus der Stadt herausge⸗ 
bracht und ihm das Abladen der Wolle gar nicht geſtattet werde. 
Die Straßenpolizei in Breslau iſt, wie dieſe einzige Probe 
darthut, muſterhaft angelegt und ſchont das Kind im Mutter⸗ 
leibe nicht, es iſt aber ihr trauriges Loos, daß man ſich verge— 
bens nach den Reſultaten ihrer Thätigkeit umſchaut. Im Winter 
watet man durch das Eis und den Schnee von ganzen Monaten, 
der ſo lange liegen bleibt, bis der wiederholte Regen ihn weg⸗ 
ſchwemmt; regnet es, ſo kann man vom Trottoir keinen Ge⸗ 
brauch machen, weil es keine Dachrinnen gibt und das Waſſer 
in Strömen von allen Dächern gießt; regnet es nicht, ſo fährt 
einem entweder ein liebenswürdiger Handwagen zwiſchen die 
Beine oder eine zierliche Fleiſchermulde an den Kopf; und drückt 
man ſich vorſichtig ganz an die Häuſer hinan, ſo fällt man 
ganz ſicher in einen offenen Keller, deſſen Treppen faſt ſenkrecht 
in die Tiefe führen; und endlich weicht kein ächter Breslauer 
auch nur eine Spanne breit aus, wohl aber bleibt er, wenn 
der unausbleibliche Zuſammenſtoß ſtattgefunden hat, ſtehen, und 
hält im gewählteſten Schleſiſch eine Rede über die Abſcheulich⸗ 
keit des Nichtausweichens — ſeitens des andern, Sie ſehen 
alſo, daß alle Elemente zu einem friſchen, freien, fröhlichen und 
frommen Straßenleben vollauf vorhanden ſind, und daß nur 
noch eine Zeit wie der Wollmarkt fehlt, um es wahrhaft idylliſch 
zu geſtalten. Zu allen Zeiten gibt es in Breslau nur Einen 
Ort, wo man vergeſſen kann, daß man in Breslau iſt, die herr⸗ 
liche Promenade, obgleich man ſeit der Induſtrie-⸗Ausſtellung 
angefangen hat, auch dort allerlei Allotria zu treiben. Es iſt 
dort das geſchmackloſeſte Stück der ganzen Ausſtellung, ein 
koloſſaler Marmorſockel mit einer winzigen Urne darauf, feier⸗ 
lichſt aufgeſtellt und feit einigen Tagen durch zwei daran ges 
kleckſte große gelbe Platten mit den denkwürdigen Inſchriften: 
„Erſte Induſtrie-Ausſtellung. Beſuch Sr. Maj. des Königs“ 
geſchmückt. (A. Z.) 

Leipzig, 3. Juni. Daß man in England den Träu⸗ 
mereien der Friedensfreunde von einem ewigen Europäiſchen 
Frieden keine größere Bedeutung ſchenkt, als ſie verdienen, 
geht aus dem Auftrag, den eine hieſige große Buchhandlung 
von London jetzt erhalten hat, alle neu erſcheinenden bedeu⸗ 
tenden militairifchen Werke ſogleich dahin zu ſenden, her⸗ 
vor. Aber auch auf andere Weiſe ſucht man daſelbſt eine 
genaue Kenntniß von den militairiſchen Verhältniſſen der wich- 
tigſten Europäiſchen Staaten zu erhalten, und da man Guineen 
mit vollen Händen zu ſpenden vermag, ſo gelingt es auch, 
anerkannt tüchtige Talente für dieſen Zweck zu gewinnen. So 
iſt in dieſen Tagen der als militairiſcher Schriftiteller wohlbe⸗ 
kannte frühere Schleswig-Holſteiniſche Oſſizier v. Wickede, 
deſſen Buch „über die Franzöſiſche Armee in ihrem Verhält— 
niß zum Kaiſer Napoleon“ auch in Londen Aufſehen gemacht 
haben ſoll, wohl mit Engliſchen Creditbriefen und Empfehlun⸗ 
gen ausgeſtattet, hier durchgereiſt, um ſich nach Bosnien in 
das Lager von Omer Paſcha zu begeben; derſelbe ſoll wäh⸗ 
rend mehrerer Monate ſämmtliche wichtige Militairpoſten der 
Türkei bereiſen, um eine genaue Darſtellung der Türkiſchen 
Armee, und welche Bedeutung dieſelbe nach ſeinem Urtheile 
wohl bei einem etwaigen Kriege haben würde, zu verfertigen. 
Beſonders auf die Organiſation der Türkiſchen Reiterei ſoll 
Herr v. Wickede feine Aufmerkſamkeit verwenden, und da ders 
ſelbe früher in Algerien ſchon die dortigen Spahis ſtudirt hat, 
ſo dürfte er die nöthigen Kenntniſſe dazu haben. Das Ho⸗ 
norar für dieſe Arbeit ſoll noch ſehr glänzend und mehr nach 
Engliſchen Pfunden, wie Deutſchen Thalern berechnet ſein, 
doch ſoll Herr v. Wickede ſich haben verpflichten müſſen, über 
ſeine Beobachtungen weder in Deutſchen, noch Franzöſiſchen 
Blättern etwas zu veröffentlichen. (N. Pr. Z.) 

„ Hamburg, 4. Juni. Das Ereigniß dieſer Woche 
iſt das Auftreten des großen afrikaniſchen Tragöden Ira Als 
dridge in unſerer Stadt, das heute vor acht Tagen zum Erſten⸗ 


Hs 


male im Stadttheater ſtattfand. Doch fand dieſe berühmte 
Perſönlichkeit keinesweges von vornherein das allſeitige Inter⸗ 
effe, welches dieſelbe ſich dem ihr voraufgegangenen Rufe nach 
wohl bätte verſprechen können. Im Gegentheil war während 
der beiden erſten Vorſtellungeu der Saal, und gerade beſon⸗ 
ders in den Rängen, zum Erſtaunen leer, obgleich allerdings 
das verſammelte Publikum es nicht an lebhaftem Applauſe 
feblen ließ. Mancherlei Urſachen mochten zu dieſer ſchwachen 
Theilnahme mitgewirkt haben: das fhöne Frühlingswetter, eine 
ſeit länger hier ſchon vorwaltende Apathie gegen das Schau 
ſpiel, die mancherlei verkehrten, über dieſen in der That großen 
Mimen verbreiteten Nachrichten, welche einem großen Theile 
des Publikums die Meinung beigebracht zu haben ſcheinen, daß 
es nur die Curioſität ſei, einen Schwarzen auf den Bretteru 
zu ſehen, um was es ſich hier handele. Selbſt die Kritik ſchien 
von dieſer Anſicht affektirt zu ſein, und der, in ſo mancher 
Hinſicht tüchtige, Feuilletoniſt der Hamburger Nachrichten ſprach 
davon, daß die Erſcheinung eines Negers begreiflicherweiſe in 
einer Haſenſtadt nicht den Eindruck machen könne, wie in 
Städten des Binnenlandes. Eine andere Prädispoſition gegen 
Herrn Aldridge hatte ihren Grund in der Wahl des zum Des 
büt genommenen Stückes, — des Othello. Man ſchien zu 
lauben, daß dieſe Rolle ſeine Spezialität, gewiſſermaßen ſeine 

omäne ſei; man wollte nichts Außerordentliches darin erken⸗ 
nen, daß ein Mohr den eiferſüchtigen Mohren ſpielen könne. 
Dazu kam vielleicht auch die Fremdartigkeit der engliſchen Schau⸗ 
ſpielweiſe, und eine Reminiſcenz von dem Auftreten der Made⸗ 
moiſelle Rachel her. Dieſe war nämlich von einer fo mittels 
mäßigen Schauſpieltruppe begleitet geweſen, daß man auch 
diesmal einen Hauptſchauſpieler umgeben von unglückſeligen 
Scenenverderbern zu erblicken fürchtete, und es für gerathener 
hielt, ſein Geld in der Taſche zu behalten. Mit dem Macbeth 
indeſſen, in welchem Herr Aldridge am Donnerſtage auftrat, 
und heute zum zweiten Male auftreten wird, ſcheint derſelbe 
durchgedrungen zu ſein, und auch die Kritik gänzlich zu ſeinen 
Gunſten umgeſtimmt zu haben, die ihm nun dauernde Aner⸗ 
kennung und volles Haus auch in Hamburg in Ausſicht ſtellt. 
Wir können indeß die Meinung nicht verhehlen, daß dieſe fo 
ſpät kommende Erkenntniß der beregten Kritik gerade keine große 
Ehre macht. Wir billigen es, daß dieſelbe bei einer neuen 
Erſcheinung mit Vorſicht auftrete, und nicht ſogleich in die 
Lärmtrompete ſtoße, wir haben die Art des blinden Enthuſias⸗ 
mus, wie er bei dergleichen Anläſſen oft in Berlin zum Bor: 
ſchein kömmt, nie ſehr hoch geſchätzt, und unſer Hamburg nicht 
um den Mangel deſſelben bedauert, — ebenſo unangemeſſen iſt 
es aber gewiß, von vornherein Eingenommenheit und Feind⸗ 
ſeligkeit zu zeigen, und weil ein Künſtler, dem ſeine artiſtiſche 
Durchbildung ganz andere Schwierigkeiten als jedem anderen 
feiner Bühnen » Collegen gemacht haben muß, einige Spuren 
von Manier verräth, die wahrhaft tragiſche Größe und Leiden⸗ 
ſchaft, welche dieſer Mime in Blick, Stellung und Wort vom 
erſten Momente an, wo die Rolle des Othello tragiſch zu wer⸗ 
den anfängt, entwickelte, nicht bereitwillig und ſofort anerken⸗ 
nen zu wollen. 

Ein anderes Ereigniß dieſer Woche iſt ſehr trauriger Art. 
Zwei hoffnungsvolle junge Leute, der Eine Comptoriſt, der 
Andere Sekundaner unſerer Gelehrtenſchule, ertranken in der 
Elbe. Sie hatten ſich mit noch einem Gefährten in ein Boot 
geriethen mit demſelben auf eine Sandbank, und muß⸗ 
um von derſelben wieder losgeſpült zu 


Neid. 


Ich neide Dich dem Lüftchen, Und dieſe böſen Wolken, 
Das Dir die Wange kühlt, Sie haben mir's gethan, 

Ich neide Dich der Blume, Sie feh'n die Sterne glänzen, 
Die Dir zu Füßen ſpielt. Die ich nicht ſehen kann. 

Ich neide Dich den Wolken, Und frag' das Bächlein helle, 
Die Dir in's Auge ſehn, Was ſoll ſein plötzlich Zaudern? 
Denn ſieh' nur, wie viel heit'rer Es will in jeder Welle 
Sie jetzo heimwärts wehn. Mit Dir gewiß auch plaudern. 


Ich neide Dich dem Bache, Und nun der größte Sünder, 
Der widerſtrahlt Dein Bild, Der Schleier, welcher Graus, 

Ich neide Dich dem Schleier, Er läßt die Liebesblicke 
Der Dich ſo dicht umhullt. Gebrochen nur heraus. 

Denn ſieh' das tück'ſche Lüftchen, Doch Schleier, Bächlein, Wolken, 
Es kußte heimlich Dich, Mein Neid läßt Euch in Ruh', 
Und ſelbſt die arge Blume, Wenn ich mich ſelbſt beneide, 

Sie ſtarb ſogar für Dich. Nickſt Du mir e zu. 


———— — 


Stadt: Theater. 


Montag, den 6. Juni: Werner, oder Herz und Welt. 
Schauſpiel in 5 Aufzugen von Gutzkow. 


Unter den neuern Dramatikern war Gutzkow, wenn man Grabbe 
in eine frühere Periode ſetzt, derjenige, welcher zu den glücklichſten Hoff- 
nungen berechtigte. Daß er nicht das erreicht hat, was man von ihm 
erwartete und wie ein müder Kämpfer vor dem Ziele der Rennbahn 
ſteben blieb, daran mag wohl feine ſpeculativ- philoſopbirende Richtung 
Schuld ſein, die ſeinem Gemüth den Schmelz des Poetiſchen abſtreifte 
und das heiße Herz des Dichters bald erkaltete. Die Philoſophie wird 

cher nicht aus dem Drama zu verbannen ſein, aber ſie ſoll nur das 
Stelett liefern, welches die Poeſie mit blühendem Fleiſch bekleidet, den 
Grundgedanken und die ewige Wahrheit, welche der Dichter in plaſtiſch⸗ 
ſchöne Formen geſtaltet; — die Bühne iſt kein Hörſaal, in dem man 
zum Doctor, ſondern ein Tempel, in dem man zum wirklichen Dichter 
von Gottes Gnaden promovirt werden fol. 

Ueber dieſes „Herz“ und dieſe „Welt“ hätten wir viel zu ſagen, be⸗ 
gnügen uns aber, die Bühnenkenntniß, mit der das Stuck geſchrieben iſt 
und die Sicherheit in der Zeichnung der Charaktere rühmend bervorzu⸗ 
heben. Das Wiederfinden im übrigen, das man mit ahnungsvollem 
Grauen ſchon in der erſten Scene herannahen ſieht, iſt in dieſer Form 
drauf und dran, lächerlich zu werden, und weshalb die beiden Kleinen 
in der Schlußſcene die Summe häuslicher Glückſeli keit vollzählig ma⸗ 
chen müſſen, iſt in der That nicht abzuſehen und ver ehlt den zu machen- 
den Eindruck ganz und vollſtändig. 


waren rettungslos verloren. Am folgenden Tage wurden die⸗ 
ſelben herausgefiſcht, und geleitet von den Primanern und 
Sekundanern des Johanneums zu Grabe getragen. Der Di⸗ 
rektor des Johanneums hielt an ihrem Grabe die Leichenrede. 


Schwerin, 4. Juni. Heute erfolgte die feierliche Ent⸗ 
hüllung des den in den Jahren 1848 und 1849 in Schleswig 
und Baden gefallenen Mecklenburgiſchen Soldaten auf dem 
Ererzir-Platze errichteten Denkmals. Außer dem Großherzoge 
und den Mitgliedern des Großherzl. Hauſes war auch der Prinz 
von Preußen anweſend. Von den hier nicht in Garniſon 
ſtehenden Truppentheilen waren die Deputationen zugegen. 
Das Denkmal beſteht aus einem mit militairiſchen Emblemen 
gezierten Obelisken von Granit, auf welchem auch die Namen 
der Gefallenen verzeichnet ſtehen. (H. N.) 


Rendsburg, 4. Juni. Am 1. d. M. wurden auf dem 
hieſigen Comptoir der Ingenieur-Direktion die in Anlaß der 
angekündigten Submiſſton in Sachen der Demolirung des 
Kronwerks eingegangenen Anerbietungen geöffnet und ſtellte es 
ſich heraus, daß der hieſige Mauermeiſter Zander und Zimmer⸗ 
meiſter Haaſe die niedrigſte Forderung geſtellt. Dieſelbe iſt 
hier einſtweilen angenommen und zur weiteren Genehmigung 
nach Kopenhagen abgegangen. 

— Dieſer Tage hat die Ablieferung der herzoglich auguſten⸗ 
burgiſchen Beſitzungen an Se. Maj. den König von Dänemark 
ftatt gefunden. Hofrath Bahrt vertrat den Herzog, Amtmann 
Heltzen den gegenwärtigen Eigenthümer. Hofrath Bahrt hat 
ſich nach vollzogener Ablieferung zu S. D. dem Herzog von 
Auguſtenburg begeben, der ſich gegenwärtig in Hamburg auf⸗ 
hält und binnen Kurzem von dort nach dem Luſtſchloß Roſenau 
bei Coburg überſiedelt. 


Oeſterreich. 


Wien, 2. Juni. Wie der „Soldatenfreund“ meldet, 
hätte Fürſt Mentſchikoff zahlreiche Emiſſäre nach Griechenland 
geſendet, und die Griechen für die von Seite Rußlands ver⸗ 
folgten Intereſſen zu gewinnen. — Das Finanzminiſterium 
hat Exemplare des öſterreichiſch⸗preußiſchen Handelsvertrages 
den Handelskammern mit dem Bemerken zugeſendet, daß ſach⸗ 
kundige Vorſchläge der Kammern dem Miniſterium ſtets will⸗ 
kommen fein werden. — Die Geſchäfte der in Italien konfis⸗ 
zirten Güter der Flüchtlinge find von Seiten der früheren Ders 
waltungs⸗Commiſſion nunmehr an die Finanz-Intendantur 
übertragen worden. — Die „Pr. Nov.“ berichten, daß faſt in 
allen Gegenden Böhmens das Getreide, namentlich aber das 
Korn, trefflich ſteht, ſelbſt an Punkten, wo es in ſonſtigen 
Jahren nicht gedieh. — Aus der Lombardie, Friaul und Dal⸗ 
matien ertönen abermals Klagen über das Erſcheinen der 
Krankheit an den Rebenpflanzungen. Man hofft jedoch durch 
Ausſchneiden der angegriffenen Theile dem Uebel zu begegnen. 


Niederlande. 

Haag, 1. Juni. Ein königlicher Beſchluß vom heutigen 
Tage ruft die Kammern auf den 14. dieſes Monats zuſam⸗ 
men. Zum Präſidenten der erſten Kammer wurde Herr 
Philipſe von Sr. Majeſtät ernannt, welcher bereits in der 
vorigen Seffion den Vorſitz führte. — Geſtern Abends erſchien 
der engliſche Dampfer Monarch, mit dem für den unterſeeiſchen 
Telegraphen zwiſchen England und Scheveningen beſtimmten 
Draht an Bord, vor der Küſte, nachdem derſelbe bereits am 
Sonntag von jenſeits angefangen hatte, den Draht in See 
Das ſtürmiſche Wetter verhinderte die Befeſtigung 
bei dem heutigen günſti⸗ 


gemacht, daß das Gouvernement von 
katholiſchen Hierarchie Kenntniß genommen, daß es ſich indeſſen 
vorbehalte, die Maßregeln zu treffen, 


fern hielt, zu der ſie are x 
übrigens in der Entſagungsſcene die innere Bewegung mehr hätte her— 
vorıreten laſſen, fo wurde auch 
nungswerthe geweſen ſein. 1 h } 
Auch Herr Berndal hätte die Erzählung feiner Liebe mit unſäg⸗ 
lich viel mehr innerer Aufregung ausſtatten muſſen, wenn min ihm ans 
ders glauben fol, daß ſein innerſtes Herz dabei betheiligt iſt, fonft gab 
er die Titelrolle mit Verſtandniß und an einigen Stellen ſelbſt mit poeti⸗ 
ſchem Schwung. Herr Hanfeler hatte nicht viel Gelegenheit, ſich aus 
zuzeichnen, fpielte aber eben fo wie Herr Deſſe recht brav; perr 
Seidel jun. ſchließlich kann die Darſtellung des Aſſeſſor Wolff zu ſei⸗ 
nen vorzüglichſten Leiſtungen rechnen, und die letzte Scene namentlich 
war von wahrhaft genialer Auffaſſung und Durchfuhrung. M. 


Die Eroberung von Konſtantinopel vor 


vierhundert Jahren. 
Von G. E. Guhrauer. 
(öoriſebung. ) 

Am Freitag nach Oſtern, am 6. April, erſchien Mahomed mit ſei⸗ 
nem Heere vor der Stadt, die große Kanone, wurde vor das Thor des 
heiligen Romanos gebracht, welches von derſelben noch heute den Na- 
men des Kanonenthores trägt. Neben dieſer zwölfhundertpfündigen 
Kanone ſtanden zwei kleinere, welche Kugeln von anderthalb Centnern 
ſchoſſen, und den Verheerungen der großen den Weg bereiteten. Dieſe 
brauchte zwei Stunden, um geladen zu werden, und wurde des Tages 
nur fiebenmal abgefeuert, das achte Mal noch vor Tagesanbruch als 
Signal und Weyweiferin des Angriffs. Aber bald ſprang fie und zer⸗ 
riß den Meiſter, der ſie gegoſſen, den ungariſchen Feuerwerker Orban. 
Die geſprungene Kanone wurde jedoch wieder brauchbar hergeſtellt, und 
fuhr fort, ſiebenmal des Tages die Mauern mit ſchweren Felsmaſſen zu 
erſchüttern, aber der Meiſter, welcher die Schläge des Ungeheuers ger 
leitet hatte, war nicht mehr, und die Wirkung enſprach nicht der geheg⸗ 
ten Erwartung. Da erſchien im Lager Mahomeds ein Geſandter Jo- 
hanns Hunpad, welcher vor anderthalb Jahren mit dem Sultan einen 


ten. Man iſt ſehr geſpannt darauf, worin dieſe Maßregeln 
denn beſtehen ſollen. 
Frankreich. 

Paris, 4. Juni. Das Journal de l'Empire proteſtirt energisch 
gegen den von der Aſſemblee Nationale erhobenen Zweifel hinſichtlich 
des einträchtigen Zuſammengehens Englands und Frankreichs in der 
orientaliſchen Frage. Nichts deſto weniger giebt es noch immer bedeu⸗ 
tende politiſche Autoritäten, welche trotz der feierlichen Erklärungen Lord 
Clarendon's und Lord John Ruſſell's glauben, daß England ſich die 
Lage zu Nutze machen wolle, um von Rußland irgend eine wichtige 
Entſchädigung für das Ueberlaſſen der Türkei zu erhalten. Alle jene 
Leute aber, welche in beſtändigem Verkehr mit England ſiehen, darunter 
Herr Thiers, ſind überzengt, daß eine ſolche Politik allgemein von Seiten 
der öffentlichen Meinung in England verdammt werden und nothwendig 
eine Miniſter⸗Kriſis herbeiführen würde. In den hieſigen Regierungs- 
kreiſen ſteht es hinſichtlich der türkiſchen Frage, wie ich Ihnen aus zu⸗ 
verläſſigen und amtlichen Quellen mittheilen kann, ungefähr folgender 
Maßen: für den Krieg find der Ex-König Jerome, der Prinz Napoleon 
Bonaparte, Herr von Perſignp, Marſchall St. Arnaud und, wiewohl in 
dn e Grade, Drouin de l'Huys. Ihnen kann man in dieſer Hin⸗ 
icht den ganzen militairiſchen Haushalt des Kaiſers zuzählen. Auf der 
anderen Seite find Fould, Bineau, Ducos, Baroche, und alle diejenigen, 
welche die Gewalt der Umſtände zu Bonapartiſten gemacht hat, und alle 
Finanz- und Börſenmänner, für den Frieden. Der Senat iſt, mit Aus⸗ 
nahme der alten Generale, faſt durchweg friedfertig geſinnt. Mebrere 
ur Dispofition geſtellte Offiziere find feit einigen Tagen zu ihrer Divi⸗ 

on einberufen worden, wo ihnen die Zuſicherung ertheilt wurde, daß 

die Regierung geneigt ſei, fie wieder dem aktiven Heere einzureihen. — 
Ruſſiſches Leder und andere ruſſiſche Waaren haben auf dem franzöſi⸗ 
ſchen Markte in ziemlich bedeutendem Maße zugenommen. — General 
Jomini ſagte vor einigen Tagen zu einem Politiker, welcher ihn fragte 
ob die Ruſſen in die Türkei einfallen würden: „Rußland wird thun, 
was Frankreich im Jahre 1831 in Ancona that.“ Hiernach zu f ließen, 
wird Rußland die Donau⸗Fürſtenthümer beſetzen. Aber wie General 
Jomini meint, wurde aus dieſer Beſetzung kein Krieg entſtehen. 

Unſere Börſenmänner, die mit ſo großer Begierde nach jeder kleinen 
Nachricht haſchen, um die Courſe zum Steigen zu bringen, hatten ſich 
außerdem friedlichen Hoffnungen hingegeben, weil der Sohn des Grafen 
Neſſelrode von Konſtantinopel nach London reift. Wie man verſichert, 
iſt derſelbe bereits in Dünkirchen angekommen und hat ſich von dort nach 
London eingeſchifft. Ueber den eigentlichen Stand der Dinge in Kon⸗ 
ſtantinopel hört man immer nichts Neues. Seit acht Tagen ſchweigt 
der Moniteur wie das Grab. Die Sprache des heutigen Conſtitutionnel 
erregt einiges Aufſehen. Man legt ihr aber keine Wichtigkeit bei, da 
man die hieſige Regierung faſt allgemein für kriegeriſch geſinnt hält. — 
In einem der letzten Miniſterräthe wurde über die Frage diskutirt, ob 
man 80,000 Mann von der Reſerve unter die Waffen berufen ſolle. 
Dieſer Antrag wurde aber verworfen, weil man eine vielleicht unnütze 
Aufregung nicht hervorrufen wollte. — Es iſt allgemein aufgefallen, 
daß die kaiſerlichen Meſſen jetzt ohne Muſikbegleitung geleſen werden. 
Wie man verſichert, iſt die Capelle aufgelöſ't worden, weil die Katferin 
keine große Freundin der Muſik iſt. N 


Italien. 


a In einem Briefe der Times aus Neapel vom 24. Mai wird Klage 
geführt über Scheerereien, denen britiſche Reiſende von Seiten der dor⸗ 
tigen Behörden ausgeſetzt fein ſollen. So ward einem gewiſſen per 
Dampfer angekommenen William Henry Wilſon, dem Sohue eines an⸗ 
geſehenen Fabrikanten aus Liverpool, bei Vorzeigung ſeines Paſſes von 
der Polizei die Erlaubniß, zu landen, verweigert, weil er in dem Ver⸗ 
dacht ſtehe, ein revolutionärer Sendling zu fein. Die Polizei hatte 
allerdings in ihre Bücher (vermuthlich auf Grund von Mittheilungen 
der öſterreichiſchen oder franzöſiſchen Polizei) einen „Mr. William Wil⸗ 
ſon“ als einen verdächtigen Charakter eingetragen. Wie es ſcheint, iſt 
ihr nicht der rechte W. Wilſon in die Hände gefallen; aber der arme 
Liverpooler hatte nun einmal das Unglück, den fatalen Namen zu füh⸗ 
ren, und mußte Angeſichts der Herrlichkeiten von Neapel fünf Tage an 
Bord des Schiffes Tiber bleiben. Alle Bemühungen des Vertreters 
Englands, ihm die Exlaubniß zur Landung zu erwirken, blieben verge⸗ 
bens. Am folgenden Tage ſollke das Schiff nach Marfeille, Gibraltar 
und Liverpool abgehen, und wenn, wie dazu alle Ausſicht vorhanden 
war, ſich bis dahin die Herzen der neapolitaniſchen Polizei nicht erweicht 
hatten, fo wird der junge Engländer eine angenehme Erinnerung an 
ſeinen Aufenthalt im Hafen von Neapel in die Heimath mit ſich zurück⸗ 
nehmen. — Es iſt wiederum die Rede vom Bau einer Eiſenbahn von 
Neapel nach Brindiſi. Der Times ⸗Correſpondent warnt ſeine Lands⸗ 
leute davor, ſich leichtſinnig mit den Neapolitanern in derartige Unter⸗ 
nehmungen einzulaſſen. Die Deportation politiſcher Angeklagter dauert 
demſelben Berichterſtatter zufolge noch immer fort, und zwar in einzel⸗ 
nen Fällen, ohne daß die Leute vorher vor Gericht geſtellt worden wa⸗ 
ren. — Der König reſidirte zu Caſerta und beſchäftigte ſich viel mit 
Heer-Inſpeetionen und Revuen. — Im Laufe des Sommers ſoll in 
Neapel eine Gewerbe-Ausſtellung ſtattfinden. 

Einem Brieſe aus Rom vom 26. Mai in den Debats zufolge hatte 
die in Preußen vorgenommene Reorganiſation des proteſtantiſchen Or⸗ 
dens des heil. Johannes von Jeruſalem in den römiſchen Regierungs- 
kreiſen großen Anſtoß erregt. Das Journal des Debats erinnert daran, 
daß der alte Malteſer⸗Orden im Kirchenſtaate ſchon ſeit langen Jahren 

Alle Güter, die er vor 1798 beſaß, ſind ihm zus 


daß ſie von dieſen erreicht werden konnten. 
auf Rädern beweglich, und eine ungeheure Belagerungsmaſchine, welche, 
durch viele Rader beweglich, von innen und außen dreifach mit Ochſen⸗ 
hauten bekleidet, oden mit Thurmen und Bruftwehr verſehen, die an⸗ 
greifenden Krieger deckte. Drei Thuren öffneten ſich gegen die Seite 
des Grabens, von innen war dieſelde voll Polz und Faſchinen, um da⸗ 
mit den Graben zu fullen, von den Thürmen ſenkten ſich Fallbruclen, 
um mitieift derſelben ebenen Fußes zu den Thürmen der Stadt überzu- 
gehen. Was die Macht und die Rüſtung der Belagerer anlangt, ſo 
war fie den Streitkraften der Belagerten zwanzigfach, aber taufendfarh 
ihrem Muthe überlegen. 

Die Zahl der bewaffneten Griechen in Konſtantinopel belief ſich auf 
bald 5000 Mann. Dazu kamen 2000 Fremde und 3+ oder 500 Genue⸗ 
ſer, unter Anfuhrung des Johannes Longus, aus der edlen Familie 
Giuſtiniani, auf zwei Galeeren der Stadt zur letzten Hülfe geſendet. 
Der Kaiſer bewies ſich erkenntlich gegen dieſelben, indem er ſie mit Ge⸗ 
ſchenken überhäufte. Im Ganzen beſtand die im Hafen liegende Flotte 
aus drei genueſiſchen Schiffen, aus einem ſpaniſchen, einem franzöſiſchen, 
vieren aus Candia, drei großen venetianiſchen Kauffahrteiſchiffen, Ga- 
leazzen genannt, und noch zwei anderen, in allem vierzehn Segel. Nicht 
beſſer war es mit dem Geſchütze beſtellt; die Kanonen der Belagerten, 
von anderhalb Centner im Kalıber, waren noch viel zu groß und zu 
mächtig für die Mauern der Stadt, die fie bei jedesmaligem Abfeuern 
ſo gewaltig erſchütterten, daß dadurch den Griechen größerer Schaden, 
als den Türken erwuchs. Die Breſchen füllten ſie in der größten Schnel⸗ 
ligteit mit Polzwerk und Fäffern über Nacht aus, und die Minengräber 


rückgegeben wor leſelben haben einen Werth von ungefähr 100 
itonen Frs., weich p 18 125 bogen Würdenträgern und den Rittern 
des Ordens, der noch täglich neue Mitglieder aufnimmt, gemeinſchaftlich 
beſeſſen werden. Die Ordens-Mitglieder betrachten ſich als die legitimen 
Nachfolger der Villiers, de l'Isle, d' Adam und der Lavalette's. Sie 
legen das Gelübde der Keuschheit und des Kampfes gegen die Ungläu⸗ 
bigen ab und verzehren einftweilen die Revenuen des Ordens auf ſehr 
gewiſſenhafte Weiſe. Cardinäle, römiſche Fürſten und Edelleute aus der 
Provinz gehören zu demſelben. (Köln. 3.) 
Spanien. 

Madrid, 30. Mai. Eine wichtige Angelegenheit beſchäftigt augen⸗ 
blicklich das Minifterium, Es handelt ſich darum, die Feſtungswerke von 
der Landſeite der Stadt Barcelona, die ungemein an Einwohnerzahl 
unimmt, abzutragen. Schon zu Eſpartero's Zeiten empfand man dieſes 

edürfniß; die damalige Volksregierung der Stadt ließ eigenmächtig die 
Mauern abtragen, die Gemeinde mußte ſie aber ſpäter, als Eſpartero 
ſiegreich in Barcelona einzog, auf ihre Koſten wieder herſtellen laſſen. 
Man beabſichtigt nun, etwas näher nach Molins del Rey hin eine dritte 
Feſtung anzulegen, wodurch die Stadt noch ſtärker würde, als ſie jetzt 
mit ihrer Mauer iſt. Die Bergfeſte Montjuich von der einen und die 
Citadelle von der anderen Seite halten ſo ſchon jeden Feind von der 
Stadt entfernt. Die Koſten zur Anlegung der dritten Feſte, ſo wie die 
Koſten der Abtragung der Landmauer ſoll die Stadt allein tragen. Iſt 
die Gemeinde Barcelona mit dieſem Vorſchlage zufrieden, ſo kommt das 
Project zur Ausführung, wo nicht, fo bleibt der Status quo beibehalten. 
— g Königin wird gegen Mitte Juni nach Madrid zurüdfehren, ei» 
1 : age dort verweilen und dann nach La Granja überſiedeln. Mon, 
B55. und noch einige andere politiſche Notabilitaten der gemäßigten 
5 ppofition find faſt täglich in Aranjuez, ſpeiſen bald bei der einen, bald 
5 der anderen Königin und geben Veranlaſſung zu den verſchiedenar⸗ 
igſten Gerüchten. Daß Bermudez de Caſtro nicht lange mehr Finanz⸗ 
miniſter bleiben wird, iſt eine ausgemachte Sache; die Königin⸗Mutter 
arbeitet ſeinem allzu harten Sparen entgegen. Sie wird, wie man ver⸗ 
muthet, durch Mon, der einer der ausgezeichnetſten Financiers Spaniens 
{ft, dazu angeſtachelt. An Lerſundy hat Bermudez gleichfalls ein Seiten» 
ſtück; der Kriegsminister, der Anfangs mit dem Sparen feines Collegen 
nicht einverſtanden war, ſucht jetzt überall den Staatseinkünften unter 
die Arme zu greifen. Er beabſichtigt ſogar, die Klaſſe der Brigadieres, 
ein Rang zwiſchen Oberſt und Generale Major, aufzuheben. Es giebt 
aber augenblicklich gegen 350 ſolcher Brigadieres in der Armee, die zu 
beſeitigen find, Die jüngeren und befähigtften will Lerſundd nun zu 
Generalen befördern, die anderen ohne Weiteres verabſchieden Der Staat 
wird dadurch ungefähr eine Million Reglen gewinnen. — Der Manza⸗ 
nares, der faſt das ganze Jahr kein Waſſer hat, iſt dermaßen ange 
ſchwellt, daß die Gegend um Madrid wie ein See ausſieht. (K. 3.) 

Großbritannien. 
London, 4. Juni. Im Palaſt der Königin war ge⸗ 
ſtern das erſte große Hofconzert dieſer Saiſon veranftaltet, und 
dazu an 400 Perſonen geladen. Die erekutirenden Künſtler 
waren die Damen Viardot-Garzia, Payne und Caſtellau, die 

Herren Gardoni, Formes und Ronconi. , 

— Die Piraten an der marokkaniſchen Küſte haben wieder 
ein ſpaniſches Schiff genommen. Erſt durch Beſchießen aus 
dem in der Nähe befindlichen ſpaniſchen Fort Alhucemas konn⸗ 
ten ſie bewogen werden, das Schiff, welches ſie auf den Strand 
arte 9 zu Serlaffen. Aus dem Boot eines I ne Schiffes, 

elches landete, haben fie einen Matroſen gefangen wegge— 

ſchleppt. f 
Ko Dänemark. 
niſter Openhagen, 2. Juni. Der kürzlich zurückgetretene Mi⸗ 

— ang veröffentlicht in der „B. Z.“ daß er eine Wahl 
. Alo hing nicht werde annehmen können. Die von meh⸗ 

f lättern mitgetheilte Nachricht, daß der Conferenzrath 
N als zum Landthingsmann deſignirt ſei und gewählt wer⸗ 

würde, ſoll, wie die „Fl. Ztg.“ erfährt, rein aus der Luft 
gegriffen ſein. Wie man erfährt hat das Finanzminiſterium 
den Beſchluß gefaßt, den von der königlichen Marine geräumten 
alten Holm nicht als ein Ganzes an fremde oder hieſige Spe⸗ 
kulanten zu verkaufen, ſondern die einzelnen Grundſtücke und 

Bauplätze in öffentlicher Auction verſteigern zu laſſen. Daſſel⸗ 
be iſt in Neubuden (Matroſenwohnungen am Oſterthor) mit 

Vortheil geſchehen. — Zur Unterſuchung über den Umfang 
der Augenentzündung bei der hieſigen Garniſon und zur Ein 
reichung von Vorſchlägen zur Verhinderung der weiteren Aus⸗ 

reitung derſelben hat der Kriegsminiſter eine aus dem Stabs⸗ 
arzte der Armee, den Oberärzten Bendz und Thune, dem Con⸗ 
ferengratp Wilhuſen und Prof. Bungen nebſt dem Bevollmäch⸗ 
neun Jetsmark beſtehende Commiſſion niedergeſetzt, — Das 
bier wou Dampffchiff „Splphiden“, welches die Reife zwiſchen 
Von er Kiel in 10 Stunden zurücklegen ſoll, iſt vorgeſtern 
it lasgow hier angelangt. 


eden fie mit Feuer aus den Minen. Mittelſt des flüſſigen Feuers, 
Belagerten ung. der Deutſche Johannes Grant beſtimmte, gelang es den 
7 


ber 9 
eule nen, und am europäiſchen Ufer bei der doppelten Säule — 
in der ütaſch — vor Anker gelegt. Einige Tage darauf erſchienen 


mar heiter, 
‚bedeät, der Sultan 

Schauſpiele der be ſchaute zu Pferd vom europaischen Ufer dem großen 
dieißigmal der fe ien Sceeſchlacht zu, ee 2 ſich Ben 5 
wizbeit den Sieg verhleßz Macht überlegene Zahl feiner Schiffe mit Ge⸗ 
und dieſe von unkunvigen en darunter waren nur achtzehn Galeeren 
lichen und den genueſiſchen Schiſen bemannt. Von dem hohen kaiſer⸗ 
niederen türkiſchen Fahrzeuge, welche anete es Pfeile und Feuer auf die 
u bemächtigen drohten. Töpfe yo ſich jedoch des kalſerlichen Schiffes 
runter geschleudert, ſengten und verbrannten Beuere und Steinmaffen 


ü De x ten. Fl ier 
ve Sapitain, focht aus dem Vordertheile wie 2 ld, erlegen 


enueſer Gataneo, Novara und 
een bedeckt, welche die übrigen arten aD Beer War mit 
2 Diele Galeeren scheiterten an einander, zwei aa, Audern hinder⸗ 
Elementes Mabomed feiner nicht mehr Meifter, Die ce in Feuer auf. 
Pier in dien feiner felbft vergeiend, zäbnetnirfeeng, ne 
erd in die ſchaumende Flutb, um zur Flotte vorzudzingen sn er fein 
Sieg den Griechen zu entreißen. Ibm folgen die ihn ae und den 
pen, mit ihren pferden fi ins Meer Mürzend, um die Kfofte wenns 
keinen Steinwurf entfernt war, zu erreichen. Die Schi r 
8 und erſchreckt, erneuern den Angriff mit großem Muthe, aber Ace 
rfolg. Mit dem ſriſchen Winde, der ſich erhob, ſegelten die 5 Schiffe 
duch die türkischen Nachen in den Hafen, der hinter ihnen wieder dur 0 
— eiſerne, von dem Fiſcherthore Galatas nach dem Fiſchertpore Kon⸗ 
en geſpannte Kette geſperrt ward. Groß war der Verluſt der 
1 0 und noch größer die Schande. So ward ſchon unter dem erſten 
15 des osmaniſchen Reiches die feitvem unter den Türken gäng 
— 2 Rede, daß Gott ihnen die Herrſchaft der Erde gegeben, den 
gläubigen aber die des Meeres gelaſſen habe, begründet. 


Fortſetzung folgt.) 


— 


| 


Schweden und Norwegen. N 
Stockholm, 27. Mai. Aus den neueſten Erlaſſen der 
Regierung in Betreff der Separatiſten ſtellt ſich heraus, 
daß fie zwar in der Stantefirche gegen ſie mit allem Ernſte 
„die gute Ordnung“ aufrecht erhalten und ihnen weder den 
Gebrauch des alten Katechismus, des alten Geſangbuches und 
der alten Agende erlauben, noch ein Austreten aus der 
Staatskirche geſtatten wolle II], daß fie aber auch nur im 
Nothfalle ſtrengere Maßregeln anwenden und ſo lange als 
möglich durch Befreiung von gerichtlichen Belangungen einen 
Beweis der verſöhnenden Milde geben werde. [Schöne 
Milde IJ. — Die upſalenſer Studenten gaben in dieſen Tagen 
hier zwei Vokal⸗-Concerte. Es war ein herrlicher Anblick, dieſe 
ſchönen und jugendfriſchen Muſenſöhne bei ihrer Ankunft aus 
dem Dampfſchiffe ſteigen und ſich mit ihrer Fahne an der 
Spitze nach dem königlichen Schloſſe begeben zu ſehen, um 
zuvörderſt den geliebten König mit ihrem Geſange zu begrü⸗ 
ßen. In ihren Concerten wurden nicht nur ſkandinaviſche, 
ſondern auch deutſche Lieder, z. B.: „Horch! wie brauſet“ 
und Lützow's Jagd, geſungen. Dieſe Lieder von ſo äußerſt 
klangvollen Stimmen auf eine Alle ſo hinreißende Weiſe zu 
hören, war denn auch wirklich ein großer Genuß für das ſtock⸗ 
holmer muſikliebende Publikum, welches ſich ſehr er ein⸗ 
0 ) 


gefunden hatte. 
r 


Konſtantinopel, 23. Mai. Nach der „Trieſt. Zlg.“ 
haben häufige Berathungen zwiſchen Reſchid Paſcha und dem 
engliſchen und franzöſiſchen Geſandten Statt gefunden. Herr 
de la Cour ſcheint aufrichtig zu handeln; gegen das Vor⸗ 
gehen Lord Redcliffe's werden aber einige Zweifel laut, deren 
nähere Begründung abzuwarten iſt. Der franzöſiſche Admiral, 
welcher die in den griechiſchen Gewäſſern befindliche Flotte be— 
fehligt, wird in dieſen Tagen in Konſtantinopel erwartet. Oberſt 
Sheil, britiſcher Botſchafter beim perſiſchen Hofe, iſt an Bord 
des engliſchen Dampfers Levant in Konſtantinopel eingetroffen. 

— Der „Standard“ berichtet aus Konſtantinopel unterm 
19. Mai: „Mehrere See-Offiziere, Engländer und Deutſche, 
find in türkiſche Kriegsdienſte getreten und haben ihre Com- 
mando's bereits übernommen. Eine aus Polen und Italie— 
nern beſtehende Deputation ward heute vom Seraskier empfan⸗ 
gen. Die bei dieſer Gelegenheit von ihm geſprochenen Worte 
ſchienen das Gerücht von der Bildung einer Fremden-Legion 


zu beſtätigen.“ 
China. 


Kanton, 8. April. Was die Fortſchritte der Revolution 
anbetrifft, ſo hat ſich herausgeſtellt, daß Nanking, wie mein 
letzter Brief berichtet, nur von der Landſeite von den Aufſtän⸗ 
diſchen genommen iſt; die Flußſeite iſt noch in der Gewalt der 
Truppen und durch fünf Mauern und Feſtungswerke der Cita⸗ 
delle geſchützt. Dieſe Feſtungswerke ſind jedoch von der Armee 
des Theating unterminirt und bereits zwei derſelben geſprengt. 
Letzterer, der Auſſtändiſchen Häuptling, legt ſich in ſeinen Pro⸗ 
klamationen, von der früheren Dynaſtie Hoeo-Ming und ſpä⸗ 
ter Ming abſtammend, den Titel Kaiſer zu. Die Chineſen 
ſprechen ſich jetzt offen für die Revolution aus, weniger aus 
Entrüſtung über den jetzigen Kaiſer, als über die Erpreſſungen 
ſeiner Beamten. Der frühere Vice-König von Kanton, Sü, 
Befehlshaber der Truppen in Quangſi, iſt in Ungnade gefallen, 
nachdem ſich herausgeſtellt, daß er, ftatt der berichteten Siege, 
gegen die ſchwächeren Aufſtändiſchen ſtets Niederlagen erlitt. 
Der Kaiſer Heinfung hat ihm, nach chineſiſcher Sitte, einen 
weißen Krepe-Shawl geſandt, was bedeutet, daß er ſich das 
Leben zu nehmen habe, falls er nicht aufgeknüpft werden wolle. 
Er hat darauf, wie es bereits von manchen politiſchen Grö— 
ßen der Vorzeit geſchehen, eine Portion Goldblätter oder Gold— 
ſtaub verſchluckt und iſt verſchieden. Nach anderen Berichten 
ſoll er verbannt ſein; was nun faktiſch, iſt unbeſtimmt; nur 
fo viel iſt ſicher, daß feine ſämmtlichen Güter konfiszirt ſind. 
In Peking ſoll große Angſt herrſchen, und der Kaiſer bereits 
feine Familie und den größeren Theil feiner Koſtbarkeiten nach 
der Mandſchurei geſchickt haben. Er ſteht auf dem Punkte, 
jeden Augenblick folgen zu konnen. Die durch den Gouverneur 
Addo in Shangai bei den Europäern nachgeſuchte Hülfe iſt 
ihm natürlich nicht geworden, da die betreffenden Befehlshaber 
ohne Vollmachten ſind. Sie dienen bloß zur Vertheidigung 
der direkten Intereſſen ihrer Angehörigen. Die durch den 
neuen Kaiſer erlaſſenen Proklamationen beruhen auf chriglichen 
Grundſätzen, und es ſollen vier franzöſiſche Miſſionare (Je— 
ſuiten) an der Spitze der Bewegung ſtehen. (K. 3.) 


. „ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Venedig, 3. Jun. Die Vorbereitungen zum Empfange 
Sr. Majeſtät des Königs von Baiern, der morgen hier ein— 
trifft, und veranſtaltet. 

Mailand, 1. Juni. Serie 17 des lombardiſch-evene⸗ 
tianiſchen Anlehns v. J. 1850 iſt gezogen worden. — Die 
naßkalte Witterung erregt Beforgniffe wegen der Seidenärndte. 

Skutari, 26. Mai, Omer Paſcha iſt mit der erſten 
Kolonne ſeines Armee-Corps bereits nach Monaſtir aufge⸗ 
brochen. (Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 7. Juni. Bei dem geſtern ſtattgefundenen Feſtſchießen 
waren der Schloſſermeiſter Manori und Chirurgus Haarbordt, beide 
aus Berlin, die beſten Schützen, indem jeder in 3 Schuſſen 52 Ringe 
getroffen. Bei dem beute ſtattgehabten Abſtechen ſchoß erſterer Knopf 
und letzterer 17. Demnach iſt Pr. Manori zeſtkönig, Hr. daar⸗ 
bordt erfter Ritter, und Hr. Jahn aus Rogaſen zweiter Ritter. 

Nach einer telegraphiſchen Depeſche iſt das Poſtdampfſchiff „Preuß. 
Adler“ heute früh 5 Uhr mit 135 Paſſagieren, unter denen ſich Se. 
Kaiſerl. Hoheit Prinz Peter von Oldenburg befindet, von Swine⸗ 
münde nach Stettin abgegangen. — Das Poſtdampfſchiff „Geiſer“ iſt 
55 früh 7 Uhr mit 15 Paſſagieren von Swinemünde nach hier bes 

rdert. 

Die häufigen Aufforderungen in öffentlichen Blättern, doch endlich 
für die Fußpaſſage am Königsthore Sorge zu tragen, ſcheinen nun auf 
fruchtbaren Boden gefallen zu fein. Die Fortifikation iſt, wie die O. Z. 
vernimmt, mit dem Magiſtrat darüber in Unterhandlung getreten. Die 
Fortifikation verlangt von der Stadt Dreiviertel der Koſten des betref— 
fenden Umbaues vergütet. Der Magiſtrat hat vorläufig ſich erboten, 
Zweidrittel der Koſten zu vergütigen, wenn die Geſammtausgabe nicht 
4000 Thlr. überſteigt. Es ſcheint dringend nothwendig, die ganze Sache 
zum Abſchluß zu bringen, da jetzt gerade wichtige Arbeiten am Königs- 
thore vorgenommen werden, die ſich leicht mit der Einrichtung einer 
Fußpaſſage würden verbinden laſſen. 

0 Am 4. Juni fand hier eine Generalverſammlung für pommerſche 
eſchichte und Alterthumskunde ſtatt unter dem Vorfige unſeres Ober⸗ 


präſidenten. Herr Profeſſor Hering hielt einen Vortrag über die Ein⸗ 
quartierung der kaiſerlichen Truppen, in Pommern während des 30jäh⸗ 
rigen Krieges, Herr Th. Schmidt ſprach über beidniſche Gräber, von 
denen ſich viele in der Torgelower Gegend finden. 

— Einer Mittheilung der kaiſerlich ruſſiſchen Ober⸗Poſtbehörde zu⸗ 
folge müſſen nach den neuerlich für das Königreich Polen erlaſſenen Zoll⸗ 
beſtimmungen alle mit den Poſten nach Polen eingehenden Päckereien, 
gleichwie die Packetſendungen nach Rußland von einer zweifachen gleich“ 
lautenden Declaration begleitet ſein, in welcher Inhalt und Werth, ſo 
wie die Stückzahl der in dem Packete ꝛc. enthaltenen Gegenſtände genau 
angegeben ſein muß. Alle nach Polen beſtimmten Päckereien, denen nur 
eine einfache Declaration beigegeben iſt, werden von den betreffenden 
polniſchen Grenz -Poft-Anftalten ohne Weiteres zurückgerieſen. Die 
Poſt⸗Anftalten find angewiesen, in vorkommenden Fällen das Publifum 
hierauf aufmerkſam zu machen und von jetzt ab unbedingt nur ſolche 
Packetſendungen nach Polen anzunehmen, welche von einer vorſchrifts⸗ 
ne Declaration in zweifacher gleichlautender Ausfertigung beglei⸗ 
et ſind. f 

— Das Königl. Hauptzollamt in Greifswald wird vom 1. Juli 
d. J. ab aufgehoben und ftatt feiner ein Nebenzollamt erſter Klaſſe mit 
unbeſchränkter Abfertigungsbefugniß, mit Niederlage und der Befugniß 
zur Erledigung und Ausfertigung von Begleitſcheinen errichtet. j 


BProvinzielles, 


Aus dem Pyritzer Kreiſe. Das feit vielen Jahren beabſich⸗ 
tigte Projekt, durch eine Ablaſſung des Ploene⸗Sees Vorland zu ge⸗ 
winnen und das Ploene-Bruch zu entwäſſern, kommt jetzt zur Aus füh⸗ 
rung; die Arbeiten an dem Kanal, welcher in einer Länge von ungefähr 
1˙ Meilen das Waſſer des Ploene-Sees nach dem Madueſee Behufs 
der Ablaſſung ſchaffen ſoll, haben bereits begonnen. Der See führt 
jetzt durch den Labes⸗ und Prielipp-See und die Ploene, welche die Paß⸗ 
mühle treibt, ſein Waſſer in den Madueſee, während der Kanal an dem 
ſüdweſtlichen Thalrande des Ploene- und Maduebruches dem Waſſer den 
erforderlichen Abfluß gewähren ſoll; zwiſchen dem Paſſe und dem Dorfe 
Friedrichsthal vereinigt ſich derſelbe mit dem Kalmusgraben. Die 
Grundbeſitzer an der Ploene, welche durch dieſe Ablaſſung des Sees 
um 6 Fuß Nutzen ziehen, ſind zu einer beſonderen Societät ſchon ſeit 
einiger Zeit zuſammengetreten; fie zahlen für die der Paßmühle entzo⸗ 
gene Waſſerkraft 6000 Thlr. und tragen die ſonſtigen Unkoſten, nachdem 
der Staat im Uebrigen das Unternehmen auf jede Weiſe unterſtützt hat. 
Die bisher von der Ploene getriebene Mühle wird im Winter und Früb⸗ 
jahre bei hohem Waſſerſtande vielleicht auch ferner arbeiten können. Der 
Kanalbau, welchen die Regierung nach den Anſchlägen leitet, ſoll bis 
zum 1. Juni 1855 beendet ſein. Beim Graben wird ein reicher Vor⸗ 
rath von Torf gewonnen, was alſo der erſte ſchon letzt ſich ergebende 
Nutzen des Unternehmens iſt. (Oſtſee⸗Zig.) 


Colberg, 3. Juni. Die Monate Juni und Juli find in der Ge- 
ſchichte Pommerns, namentlich Colberg's, von großer Wichtigkeit, wie 
nachfolgende Notizen beweiſen: In Gemäßheit des weſtphäliſchen Frie— 
dens wurde am 1. Juni 1653 ganz Hinterpommern, auch Colberg, von 
den Schweden dem Curfürſten Friedrich Wilhelm von Brandenburg über⸗ 
geben. Den 5. Juni zogen die Schweden aus Colberg und die bewaff⸗ 
nete Bürgerſchaft beſezte die Thorwachen. Den 1. und 3. Juli 1653 
wurden dieſe von den brandenburgiſchen Truppen abgelöſt. — Die be⸗ 
waffnete Bürgerſchaft war damals unter 2 Fähnlein organiſirt, wovon 
die eine Fahne mit der Jahreszahl 1615 und mit der Inſchrift: Deo 
Dante Nil Valet Invidia (zu deutſch; wenn Gott uns gnädig fein 
will, vermag der Menſchen Mißgunſt nichts) verſehen, heute noch exiſtirt. 


Stralſund, 3. Juni. Da der als Abgeordneter zur Zweiten 
Kammer auch in weiteren Kreiſen bekannte bisherige Kreisgerichts⸗Direc⸗ 
tor Noeldechen in dieſen Tagen Stralſund verläßt, um das ihm übers 
tragene Directorium des Conſiſtoriums der Provinz Sachſen in Magde⸗ 
burg zu übernehmen, ſo vereinigte ſich heute eine große Zahl bieſger 
Einwohner bei einem zu Ehren des Scheidenden gegebenen Diner, um 
demſelben von der Liebe und Hochachtung, welche ſein Wirken bierſelbſt 
allgemein hervorgerufen, noch einmal bei der Trennung einen fihtbaren 
Beweis zu geben. Wer an der Stelle des Scheidenden dem hieſigen 
Kreisgerichte künftig vorgeſetzt ſein wird, iſt hier noch nicht bekannt, doch 
iſt es der dringende und wohl begründete Wunſch Stralſunds, daß hiezu 
ein Mann berufen werde, welcher mit der Kenntniß des hieſigen Rechtes 
auch Liebe zu demſelben verbindet. (N. Pr. 3) 
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Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Pillau, 3. Juni. Joh. Wilhelmine, Schmidt, von Stettin. Juliane, 
Berndt, do. Ida, Zager, do. Johannes, Schwartz, do. 
Adler, Buſch, do. Regine Friederike, Kuhrt, do: 

Danzig, 3. Juni. Iſage, Schivelbein, von Swinemünde. 

Travemünde, 3. Juni. Marie, Le Roux, nach Stettin. 

Hamburg, 4. Juni. Flora, Meier, nach Stettin. 

London, 1. Juni. Martha, Scharlau, von Stettin. 2. Anna, Höͤlke, 
do. 3. Iſabella, Rowſey, do. Trintje, Viſſer, do. Cathar. 
Luitgarde, Stuitge, do. 1. Caroline. Lewe, nach Stettin. 
2. Carl Guſtav, Bartels, do. 3. Johanna Alberta, Saatmann, 
do. Wilhelm, Bruhn, do. 

Gravesend, 2. Juni. 10te Juni, —, von Stettin. 

Plymouth, 2. Juni. Antje, Claſſen, von Stettin. 

Liverpool, 1. Juni. Johanna, Bakker, nach Stettin. 

Charleſton, 27. Mai. Maria, Müller, nach Stettin. 

Aberdeen, 1. Juni. Harmonie, Douwes, von Stettin. 
Mulder, do. 

Middlesbro', 1. Juni. 

Hull, 1. Juni. Hoffnung, Wubbena, von Stettin. 

tinger, do. Henricus, Schulte, do. 

Harwich, 2. Juni. Great Britain, Jones, nach Stettin. 

Bordeaux, 31. Mai. Friedr. Louiſe, Gaß, von Stettin. 

Neweaſtle, 3. Juni. Emma, Stromſtadt, nach Stettin. 
Lange, do. Blakeny Trader, Holliday, do. Maria, Spren⸗ 
ger, do. King, Allen, nach Swinemünde. 

Sunderland, ?, Juni. Julie, Kunow, v. Stettin. Diana, Pfeiffer, 
do. Greif, —, do. 28. Juli, (2Knuppel), nach Stettin. 

Hartlepool, 3. Juni. St. Johannes, Prohn, nach Stettin. Char- 
lotte, Karoline, Stüdemann, nach Swinemünde. 

Gibraltar, 2. Mai. Wolgaſt, Peters, klar. nach Stettin. 

Shields, 1. Juni. Caſtor, de Jonge, v. Stettin. 2. Merkur, Kräft, 
nach Swinemünde. 

Swinemünde, 4 Inni. Warren-⸗Packet, Edwards, von Neweaſtle. 
Marie, Leroux, von Lübeck. Anna Sophia, Viſſer, von Ham⸗ 
burg. Elwine Friederike, Ulrich, von Goole. Guſtav, Wilke, 
von Neweaſtle. Vollmond, Blondow, von Mellerup. Emma, 
Brumm, von Middelsbro. Familie, Radmann, do. Jonge 
Tiammink, Bakker, von Rotterdam. Ariadne, Niemann, von 
Neweartie. Henriette, Duningham, von London. Elizabeth, 
Dodds, v. Neweaſtle. John & Alice, Brown, v. Hartlepool. 
Marp, Jamie, von Sunderland. Equity, Dew, von New⸗ 
caſtie. Elizabeth, Ruthartord, do. Laborieux, Vieillot, von 
Rouen. Vorwärts, Prietz, von Königsberg. Marp, u 
von Neweaſtle. Vr. Hillechina, Jooſten, v. Bremen. Einig⸗ 

keit, Vierow, von Bornholm. Ziethen, Wahl, von Bordeaux. 
6. Longe, Lieffert, Hazewinkel, nach Grangemouth. Teaſar, 
Bants, Stornawap. Benevolence, Colliſon, do. 
In See gegangen: 

3. G. v. Hagenow, Scharmderg, n. London m. Getreide. 
Emma, Maguen, nach Rouen, mit Holz und Zink. 
Cygne, Dacıer, do. » 
Annedemo, Frey, nach London mit Holz und Zink. 
Oceanide, Hoffmann, do. 5 
Amanda, Raaſch, do. mit Holz. 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 


Stettin, 6. Juni. Weizen, Sonnabend noch 300 Wispel Sgpfd. 
pomm. bis 9opfd. Maaßerſatz loco 69 Thlr. bezahlt, beute 150 Wisp. 
90pfd. gelber vom Boden 69 Thlr. bez., 50 W 89.90pfd. Maaßerſatz 
loco 68˙½ Thlr bez, ca. 45 Wispel feinſter weißer polniſcher 90 / pfd. 
ſchwimmend 75 Thlr. bez., 89, 9opfd. pr. Zuni⸗Juli 69 Thlr. zu machen. 

Roggen animirt, 6“ W. Nackeler ſchwimm. 84 l pfd. pr. Eonnifl. 
56 Tolr dez, 50 W. Königsberger 97 h pfd. pr. Conn. ſofort zu be⸗ 
zahlen, 56%, Thlr. bez., 100 Laſt Königsberger 8öpfd. mindeſtens abzu⸗ 


Wendelina, 


William & Jobn, Kalliſon, von Stettin. 
2. Catharine, Pot« 


Gotthilf, 


— 


Fr 1 8 K 0 


laden 
54, Thlr. 15 82pfd. pr. 
June u 54 pl 
Rüböl, 
er Thlr. bez. 17 Gd. 
Spiri dus ſeſ, ieco obne ad 8 % bez., pr. 
Gd, 13%, , Br., pr. Jüli⸗Auguſt 


uni 5641, Tblr. bez., 5 


ink, gefragt, Neeb 7 Thlr. Be pr. Juni⸗Juli 7“ 
Nins ner 13%, Thlr verſt., 12½, Thlr. unverſt. bez. 


raſil⸗Caffee 4½ gr „unverft. bez. 
Heringe, ungeſt ſchotk. 7 Tolr unverſt. bez. 
ee ) 
55 W. Rogg 


Fust ua) Am 4. Inni find küſtenwärts eingefommen: 


200 W. Weizen. 
Berlin, 6. Juni. 

pr. Sept Oktober 49% a 51 Thlr. bez. 

a und pr. Juni⸗Juli 9°, 


bier pr. Sspfv. 57½ Thlr. bez, ca. uw ab Dani 
5 56 Thlr 

r. bez., 54“ Thlr. Gd., 55 Thlr. Brief, pr. Septem⸗ 

Bay) ix 8 10 Thlr. Br., pr. September⸗Oktober 


Roggen, pr. Juni⸗Jult 53 a 54 Thlr. bez., 


Hopfb. 
d., pr. 


R. 2 Anl. 44119 — 

do. v ick 5 1 — 

uni⸗Juli 14 do. 2.-5. Stgl4 988 — 
A . „p. Sch. Obl. | 914 | — 
Thlr. Gd. -p. Cert. IL. A5 981 — 

„p. Cert. IL. 8. — — | 221 

Poln n. Pfdbr.4 965 | — 
TEC 500 fl. AN 93 — 


Am 4. Juni ſind Arommärts eingekommen: 


Aachen⸗Düſſeldrf. 34 a 
Berg.⸗Märkiſche 


Rüböl, Thlr. Br., pr. Sept ⸗Oktbr. do. Prioritäts- 5 
10d. Thlr. b do. do. UI. Ser. 5 |1025 B. 
Spiritus Mrs ohne Faß 25 , Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli und Jull⸗ | Berl.⸗Anb. A. & B.“ 136 B. 
Auguſt 25 a 25", Thlr. bez. do. Prioritäts- 4 100f 8 
Breslau, 6. Juni. Weizen, weißer 69—74 Sgr., gelber 68 a Berlin⸗Hamburg. — 1121 8 
73 Sgr. Roggen Wes. ‚ Gerie 39—44, Hafer 31-34 Sgr. do. Prioritäts⸗ 1 103, G. 
— en — Em. 1 1 0. 
erl.⸗P.⸗Magdb. 95 
Berliner a 2 6. er 2 vo. Prioritals. 4. 105 8 
nländiſche nds andbrief⸗, TCommunal⸗Pa iere un o. do 3 1023 
Inländiſche Fond ‚ Piar n Pap ale 8 
Berlin» Stettiner 157 B. 
Zr Heief | Geld Cem. Zt | Brief | Geld cen do. Prioritäts- 1 — 
reiw. Anleihe) 1013 — Schl. Pf. I. R. 3 - Bresl. Schw. Frb. — 
t.⸗Anl. v. 501/103? — Weſtpr. Pfbr. 34 — 96 Cöln⸗Mindener |3} 1212208 bz. 
do. v. 524104 — K. u. Nm. 4 101 do. Prioritäts- 4 102} B 
St. 19 31 933 923 E (Pomm. 4 — 1002 do. do. I. Em. 5 102, B. 
rſch. d. Seeh. — — = JFoſenſche | — 100 Düffeld. » Elberf. — 
A Soc. 31 94 — = (Preuß. 14 1101 | — do. Prioritäts-⸗ 4 
Brl. St. 2 ** 4 103 — Rh. & Wſt. 4 1004 do. do. 45 
do. 31193 — 5 Sächſiſche 4 101! — Magdb. Halberſt. — 188; B. 
K. u. Nm. Pfr. 31 100¹ — Schleſ. 4 — 1005 Magdb.⸗Wittenb. — 
Oſtpreuß. do. N 97 Eichsf. Schld. 4 — — do. ırioritätd- 5 
omm. do. 3 907 — Pr. B⸗A Sch.— — 109 Niederſchl.⸗Märk. 4 1003 B. 
Poſenſche Done 1044 do. Prioritäts-⸗ 4 | 101 B. 
do. 971 N — 1318| 1374 do. do. 44102 B. 
n nd, Golbmz. — 113 11 


= Fonds. 


— — „Aktien. 


art. 300 fl. — 


| mr 


Juni 1853. 


Sams. Feuerk. 37 — — 2 5 — — — 
do. St. Pr. A. — 651 — Breslau tr e eee ee — - — 
Lüb. St.⸗Anl. 43 104 2 Mt. — — * 
Kurh. 40 thlr.“ — 383 377 Hamburg duxz 1520 1511, — 
N. Bad. 35 fl. — 231 — 2 Mt. — 150% — 
Span. 39 in. 3 | — — Amfterdam . 4% e 14.1. — 2 
1835 ſteig.fI[— 21 2 Mt. — — 5 
VVT — 6 22% — 
3 Mt. — 6 21 — 
aris „e 3 Mt. 80"; 45 rg 
Kane A ee — — 0 
uguſtd'or . Dee Payne — — 1 
AR I * u 102 e eee ERREGT TAT | ne 9e Seeed Zen, — 5 102. Bin — 
eue Preu nleihe pr. 1850 4½ 9 104 ke F 
de. e — 12575 Staats ⸗ Schuleſceine „ to Er: — — 
Oberſchl. Litt. K. — 30. ommerſche Pfandbriefe. 3½ % 100 l, — — 
do. litt. B. 3183 8. entenbriefe 4 %| 102 * wg 
Prinz» Wilbelms⸗— 455 G. Ritt. Pomm. Bank- Aktien a 500 Thir. 
do. Prioritäts- 5 — inel. Divid. vom 1. Januar 1852 605 — 2 
do. do. 11. Ser. 5 Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. 159 — 157 
Rheiniſche. 871 G. do. Prioritäts⸗ re — — — 
do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien . 3% % 95 — — 
do. Prioritäts- 4 — Preuß. Nattonal⸗Verſicher.⸗Aktien 4 % 124 123 — 
do. v. Staat gar. 3 — Stettiner Stadt⸗ Obligationen. 3, % — 99 — 
ee Gl si — do. 1 nt ve * 
do. Prioritäts- 44 — do. örſenbaus. Obligatione * — 2 
Stargard = Pofen 31 95 G. do. . 15 3 1 — — 
ir Pflortöts 17 103 8 do. Stromverſicherungs⸗Att. 220 2 
= + = 0 7 zn 
Rilp. (Go. Odb.) 40 e do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % | 103 
dan Peteultets⸗ 5 Barometer- und Thermometerſtand 
Aachen Mafricht . Snaga! 3. bei C. F. 1 & Comp -. | 
Amſterd. Rotterd. 4821 G. 2 
Eöthen-Bernburg 2, Hunt. S Morgens Mittags Abends 
Se un., 931 G. [ Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Kiel⸗Altona . 4 rener RUE nes, 
Mecklenburger .|4 504 G. Barometer in Pariſer Linien | 6 | 336,37 | 386,20 | 335.96 
Norvbabn, Fr W.|4 1567a564 bz. auf 0° reduzirt. 
do. Prioritäts-⸗ 5 103 6 +126° | ＋ 21,0% [415,8 


Thermometer nach Reaumur. 


ner 


(Eingeſandt.) Herr Mechanikus 
Seill hat uns gegenwärtig vor dem 
Königsthore auf dem Metzel ſchen Bauhofe ein 
mechaniſches Kunſtwerk aufgeſtellt, welches durch 
ſeine große Mannigfaltigkeit der Darſtellungen 
dem Liebhaber eine angenehme Unterhaltung, dem 
unbefangenen Beſchauer und Kindern überraſchende 
eg und Stoff zu lehrreichen Betrachtungen 
gen ährt. — Herr Seill führt uns in feinem 
unſtwerke über belebte Felder, Wieſen und durch 
Forſten in das Innere unſerer Erde, zeigt uns 
bier das raſtloſe Treiben des Menſchen in feinem 
ganzen Umfange und führt uns ebenſo wieder 
urück an das Licht der Sonne in den Kreis ver⸗ 
Ihiebenfter Gewerbthätigkeit, fo daß wir in Kurs 
zem eine intereſſante Wanderung zurückgelegt 
haben, welche zugleich manchen angenehmen und 
vorher nie gekannten Eindruck hinterläßt. Dem 
Kunſtkenner aber mag es von größerem Intereſſe 
ſein, wenn Herr Seill bekennt, daß er von 
Hauſe aus Tuchmacher gelernt, daß er, von ei⸗ 
nem unbezwinglichen Hang zur Mechanik gedrängt, 
ſich genöthigt geſeben habe, dieſem nachzugeben, 
und ſo durch eigenes Nachdenken den ganzen vor⸗ 
geführten Mechanismus konſtruirte. Während 
des nur noch kurzen Aufenthaltes wünſchen wir 
Herrn S. möglicpſt zahlreichen Beſuch als a. 
für feine mannigfachen Mühen. u, 


Officielle Bekanntmachungen. 


Publicandum. 

Der chauſſirte Weg zwiſchen Grabow und Bredow 
iſt wegen der daſelbſt bevorſtehenden Brückenbauten 
zum Stettin⸗Poelitzer Chauſſeebau vom Sten d. Mts. 
ab für Laſtwagen und Spazierfuhrwerke auf etwa 
zwei Monate geſperrt, was hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 

Stettin, den 6ten Juni 1853. 

Königliche Polizei: Direktion. 
v. e. 
Primer. 


Bekanntmachung. 


In dem am 23ſten März d. J. publizirten Teſta⸗ 
mente des Bauern Jobann Behm und feiner Ehefrau 
Anna Soohie, gebornen Broecker, aus Mewegen vom 
24ſten Oktober 1848 find den Töchtern der verſtorbe⸗ 
nen Ehefrau des Arbeitsmanns Werth aus Mewegen, 
Anna Sophie, gebornen Behm, und zwar: 
a) der Caroline Behm 150 Thlr. und ein Bett, 
b) der Friedericke Werth 25 Thlr., 
der letzteren unter der Bedingung, wenn ſie binnen 
5 Jahren nach dem Tode der Te jatören ſich melden 
ſollte, ausgeſetzt. 
Stettin, den 25ſten Mai 
i. Abtheilung. 


Königliches Lee Gerict, 
Bekanntmachung. 
Die W er fc endung zwiſchen 
Preußen einer» und Rußland, Schweden 
und Dänemark andererſeits findet folgendermaßen ſtatt: 
1) Zwiſchen Stettin und St. Petersburg 
durch die VoRdampfiäife „Mreusiiger Adler“ 
” a d 
aus Stettin: Sonnabend 12 Uhr Mittags, 
= St. 7 (Kronſtadt): Sonnabend Nach⸗ 
mitt 
Der ee Adler” 
28. Mai, den get 
den 6. und 20. Augu en 
— den 1. und 15. OOklober; der „Wladimir“ dage⸗ 
gen den 4. und 18. Juni, den 2., 16. und 30. Juli, 
den 13. und 27. Auguſt, den 10. und 24. September 
und den 8. und 22. Oktober. 


eht von Stettin ab den 
uni, den 9. und 23. Juli, 
3. und 17. September 


2) Zwiſchen Stettin und Stockholm 
durch die Poſtdampfſchiffe „Nagler“ und 
„Nordſtern“ 

aus Stettin: Dienſtag 12 Uhr Mittags, 
aus Stockholm: Dienſtag 10 Uhr Vormittags. 

Der „Nagler“ geht von Stettin ab den 7. und 21, 
Juni, den 5. und 19. Juli, den 2., 16. und 30. 
Auguſt, den 13. und 27, September und den 11, und 
25. Oktober; der „Nordſtern“ dagegen den 31. Mai, 
den 14. und 28. Juni, den 12. und 26. Juli, den 
9. und 23. Auguſt, den 6. und 20. September, den 
4. und 18. Oktober und den 1. November. 

3) Zwiſchen Stralſund und NYitadt 

durch das Poſtdampfſchiff „Königin Eliſabeth“ 
aus Stralſund: Sonntag und Donnerſtag Mittags, 
aus Yſtadt; Montag und Freitag Abends. 

4) Zwiſchen Stettin und Kopenhagen 
durch das Poſtdampfſchiff „Geiſer“ 
aus ent Mittwoch und Sonnabend 12 Uhr Mit» 


tags, 
aus Supengagen Montag und Donnerſtag 3 Uhr 
Nachmittags. 

Die Paſſage⸗ und Fracht⸗ “Tarife, ſowie überhaupt 
alle in Bezug auf die Benutzung der Schiffe geltenden 
Beſtimmungen können bei einer jeden Preußiſchen Poſt⸗ 
Anſtalt eingeſeben werden. 

Berlin, den 27ſten Mai 1853. 

General = Poft » Amt. 
Schmückert. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Proclama, 

Alle diejenigen, welche an das Vermögen des Kahn⸗ 
ſchiffers J. Klingmann zu Laſſan, über welches, unter 
Siſtirung der Partikular⸗Klagen, Konkurs eröffnet wor⸗ 
den, aus irgend einem Grunde Forderungen und An⸗ 
ſprüche haben oder zu haben vermeinen, werden hiermit 
aufgefordert, ſolche in einem der auf 


den 23. Mai und 6. und 20. Juni d. J., 
jedesmal Morgens 10 Uhr, 


angeſetzten Termine vor dem Königlichen Kreisgerichte 
hierſelbſt anzumelden und unter Ausführung des etwa 
in Anſpruch zu nehmenden Vorzugsrechts gehört 
beglaubigen, bei Strafe der Präkluſion und des baus, 
ſchluſſes mit der Prioritätsdeduktion. 
Greifswald, den 26ften April 1853. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Proclama. 

Nachdem beute, unter Siſtirung der Partikular⸗Kla⸗ 
gen, über das Vermögen des Böktchermeiſters Radloff 
in Laſſan das Diskuſſions⸗ Verfahren eröffnet worden 
iſt, werden alle diejenigen, welche daran aus irgend 
einem rechtlichen Grunde Forderungen und Anſprüche 
haben oder zu haben vermeinen mögen, hiermit gela⸗ 
den, ſolche in einem der auf den 


6. und 20. Juni und A. Juli d. J., 
jedesmal Morgens 10 Uhr, 


angeſetzten Termine vor dem Königlichen Kreisgerichte 
op glaubhaft anzumelden, bei Strafe der Prä⸗ 
kluſion 
Greifswald, den IAten Mai 1853, 
Königliches Kreis-Gericht. Erfie Abtheilung. 


—— — 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
f Fertige 
Wäſche für Herren, 


als Ober- und Nachthemden in Leinen, eouleurte und 
weiße Schirting⸗Hemden, wollene, ſeidene und baum⸗ 
wollene Hemden zum Unterzieben, Unterhoſen, Jacken 
und Strümpfe, Chemiſetts, Kragen und Manſchetten 
empfehle ich in großer Auswahl und führe eine jede 
Beſtellung in dieſen Artikeln nach Vorſchrift ſauber 
und ſchnell aus. 


Emanuel Lisser. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


ute. 
Kalender- 


Vertrieb. 


Die unterzeichneten Preussischen Kalender- Verleger finden sich zu der öffentlichen Mittheilung 
veranlasst, dass der Vertrieb von Kalendern, sowie das Subseribenten-Sımmeln dureh Preussische 
Beamte gesetzlich unzulässig und von der höchsten Behörde noch insbesondere durch das 


nachfolgende Ministerialrescript vom 20. Januar d. 


werden daher lediglich durch die betreffenden Gewerbstreibenden ihre Kalender debitiren, und wenn 
von anderer Seite Uebergriffe gegen die Anordnung des Herrn Ministers zu ihrer Kenntniss kom- 
men sollten, dieselben höheren Orts zur Untersuchung anzeigen. 


C. A. Eyraud in Neuhaldensleben. C. Flemming in Glogau. 
Eduard Trewendt in Breslau. Trowitsch & Sohn in Berlin. 


A Bagel in Wesel. 
M. Simion in Berlin. 


J. streng untersagt ist. — Die Unterzeichneten 


Vereins- Buchhandlung in Berlin. 


(Copie.) Im Verfolg des Circular- Erlasses 


vom 24. v. M. und Jahres, das Verbot des De- 


bits von Kalendern Seitens der Kreis- und anderen Beamten betreffend, mache ich auf Ansuchen 
der Königl. Kalender-Deputation das Königliche Ober- Präsidium Ae aufmerksum, dass nicht 


blos der Debit von Kalendern, sondern auch 


das Subseribenten - Sammeln für dieselben von 


Seiten jener, wie überhaupt aller Beamten, sowohl mit Rücksicht anf deren amtliche Stellung 
überhaupt, als auch uach den gesetzlichen Bestimmuugen für unzulässig zu achten ist, 

Das Königliche Ober-Präsidium ersuche ich hiernach, die betreffenden Regierungen gefälligst 
mit Anweisung zu versehen, Berlin, den 20, Januar 1853, 


Der Minister des Innern. Im Auftrage gez. Von Manteuffel. 


An sämmtliche Königl. Ober-Präsidien, 


— — • U 


Das llerrengarderobe- Geschäft 


M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines 10 ichtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider ds Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Sets die anerkannt ey: Preiſe. 


eee es 


Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 
Unterziehbeinkleider und Jacken 


habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa- 


M. Silberstein, 


brikpreiſen. 


) 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 
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Der reelle DIN 
Ausverkauf 


von 
Mode- und Schnittwaaren 
wegen Aufgabe des Geſchäfts 
zu feſten, aber enorm billigen Preiſen 
wird noch fortgeſetzt, und bemerke ich nur, daß 


ich die date einiger Artikel noch in etwas er⸗ 
mäßigt habe. 


D. Steinberg, am Neuenmarkt. 


Kindergürtel 


in Gummigurt und Leder von 2½¼ ſgr. an bei 


D. NEHMER & FISCHER. 


Milchſetzer und Einmachsglaͤſer 


ſowie alle Arten Vierflaſchen kann ich beſſens 


empfehlen. 
II. P. Kressmann, 
Schulzenſtr. No, 177. 


Für Herren. 


Die ſo ſchnell vergriffenen leichten 


ſeidenen Muͤtzen 
(3 Loth wiegend) find wieder in großer Auswahl an⸗ 
gekommen 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


— —— 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. 9. G. Ef fenbart in Stettin. / 


